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Kleine Zeitung für eilige tiefer.
« Ehamberlain hielt bei der Völkerbundtagung in Gent

eine Rede. in der er ausführte. das frühere Genfer Protokoll
ei nicht ausreichend gewesen. Seine Regierung stehe auf
eni Standpunkt, daß uhe und Si erheit der Völker nur

durch Sicherheitsabtommen möglich se en.
« Zwischen dem deugchen Auswärtigen Amt und den Ne-
ierungen der Westmä te wird über te {Formalitäten einer
inifterberatung zum Stcherheitspatt tnosiziell verhandelt.

« Jn London aben Beratuiigen über neue Deutschland zu
gewährende Kred te stattgefunden.

* Jn Marotto sind schwere Kämpfe an allen Fronten ent-
brannt.

— Tschechisiher Größeuwahn.
Der Völlerbund beschäftigt sich auf seinen Tagungen

stets mit der Frage der nationalen Minderheiten. Wenn
er will, kann er sich diesmal damit besonders befassen.
Denn selten lagen so viele Beschwerden gegen Vergewab
iigungen durch die herrschenden Nationen vor wie gerade
legt. Diese Punkte der Tagesordnung, über die man in
Genf moglichst schnell hinivegzugehen pflegt, haben für
uns das großte Interesse, da die Minderheiten, die in
Europa in Frage tommen, meist Deutsche sind, die
durch· den unmöglichen Friedensvertrag fremder Willkür
überliefert wurden. Auch vor dem Kriege wohnten
außerhalb Osterreichs in Osteuropa und im Süden zahl-
reiche Deutsche, deren Los aber immerhin erträglich war;
hatten sie doch einen Rückhalt an dem mächtigen Deutschen
Reiche. Jetzt glauben die kleinsten Splitternationen, sich
gegen Deutsche alles herausnehmen zu können.

Ein besonders beschämendes Kapitel ist in diesem Zu-
sammenhange die Behandlung der Deutschen in der
Tschechoslowatei, wo man, vermutlich durch das

 

 

 

Beispiel Polens angestachelt, in der rücksichtslosesten Weise «
die Deutschen ihrer Nationalität berauben will. Dabei
geht man außerordentlich shftematisch und in einer Weise-
vor, daß die Welt davon nur ab und zu etwas erfährt.
Es ist Zeit, einmal den Schleier fortzuziehen. Mit großer

« Entrüstung hat man von den Willküraiten gegenüber den
d e u t fch e n B a d e r n in Nordböhmen gehört. Diese
sind jedoch nur ein Kinderspiel gegen das grausame Vor-
gehen der Tschechen gegen die deutschen Schulen.
Hier kann man direkt von einem Vernichtungsfeldzuge
reden. Jn der raffiniertesten Weise legt man deutsche
Schulklassen mehrerer Orte zusammen und errichtet
tschechische in der Annahme, daß deutsche Eltern, um ihren
Kindern weite Wege zu ersparen, diese in die tschechischen
Schulen schielen werben. Dabei ist allein nach sicherer
Prager Quelle die Zahl der tschechischen Schulkinder im
alttschechischen Sprachg«ebiet, wo man 1885 deutsche Klassen
schloß und 370 tschechifche Schulen errichtete, um 26,4 %
zurückgegangen. Außerdem hat das Prager Schulininistes
rium im reindeiitschen Sprachgebiet über 1000 sogenannte
ischechische Miiiderheitsschulen begründet. Während so
in deutschen Orten vielfach.20 bis 30 Kinder ohne Schule
bleiben, gründet man für zwei bis drei tche i e Kinder
“3" .M.ji1dtäxbejtslchule. « f ch sch

Diese Beispiele ließen sich beliebig vermehren. Hand
in Hand mit dieser Kulturschande geht die Entdeutfchung
des Beamtenstandes, indem man viele Tausende
deutschsprechende Staatsbeamte und Angestellte abbaiit
oder ins tschechsische Sprachgebiet versetzt. So wird syste-
niatisch die Axt an die Wurzeln des in Böhmen boden-
standzgen Degtschtums gelegt. _

Der Versailler Vertrag baut sich angeblich auf den
l4 Punkten Wilsons auf, in denen das Recht jeder Nation
auf bie Entfaltung ihrer Eigenart verankert ist. Aus

. diesem Grunde hat man auch Osterreich aufteilen- und
große Teile Deutschlands an die Nachbarn geben zu
müssen geglaubt. Man hat dabei allerdings jeder kleinsten
Nation ihren Willen getan, nur nicht dein Deutschl-um
gegenüber, das man ohne Wimperzuclen überall preisgasb
Die Tschefhoslowalei gebärdet sich nun als Nat.ionalstaat«
wahren-d ie doch im Grunde genommen weiter nichts ist
als ein Abbild des früheren großen Osterrseich Von den
etwa 13 Millionen Einwohner-n des Landes sind nur
7 Millionen Tschechen und von den übr’. bleibenden
B Milljpnenungefähr 3112 Millionen Deuts .

um: einer gewissen Genugtuung sehen wir .im Reiche«
daß alle diese Uiiterdrüctuugeu das Deutschtnm in der
Tschechoslowaiei nicht unterbrüclen, sondern es im Gegen-
teil immer enger zusammenschließen. Ju Gens weilt
eine Abordnung der deutschen Minderheiten in Pole-n, um
ihre Beschwerden vorzubringen. Der Völker-bund lann
auch nicht achtlos an den Vorgängen in der Tschecho-
lslowaiei vorübergehen. Tut er dies aber doch, so schafft
ser weiter neue Uuriiheherde in Europa. sdie eines schönen
Tages alle seine Pläne über den Haufe-n werfen können
--Gegen diese Gefahr gibt es nur ein Mittel, die Polen
snud Tschechen zur Ordnung zii rufen und die Vereinigung
mit Osterrei zu gestatten. So ist Xes eine heftige Zu-
siiiiitimg an eutschlaiid, dein S cherheitspalt für andere
«.Voller beizutretenz wenn gleicherzeit seine Vollsgeiiossen
gliberall vergewaltigt werben. -
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 Shamberlatns Genick Rede
G e n f , 10. September.

Die letzte Entwicklung bei der Völkerbundtagung wird
gekennzeichnet durch die heutige, mit Spannung erwarten
Rede des britischen Außenniiiiisters Eh a m b e r l a i n.

Der Minister erinnerte daran, daß England die s·
schwerwiegende Mossnlsrage dem Völkerbund zum Ent-

scheid unterbreitet unb damit den Beweis erbracht habe

daß es dem Völkerbunde aufrichtiges Vertrauen entgegen-
bringe. Die britische Regierung sei bereit, zur Starluug

und Entwicklung des Völkerbundes beizutragen, es handli

sich nur darum, die richtigen Mittel und Wege zu finden

Das von der letztiährigen Völkerbundversammlung aus-

gearbeitete Protokoll zur friedlichen Lösung internatio-

cialer Konflikte habe nicht den Beifall der gegenwärtiger

iritischen Regierung gefunden, da es weniger darauf ge-

richtet gewesen sei, die Kriegs ursa chen aus dein

Wege zu schaffen und dadurch die Kriege zu vermeiden, als

oarauf, bei einem Kriegsausbruch den Friedensbrccher

niederzuwerfen. Die britische Regierung schlage vor an

Stelle eines Protokolls von universellem Geltungsbereich

lGenser Protokoll) S o n d e r a b l o mm e n zwischen dcii

Staaten, die den Frieden in den besonders gesährdeteii

Gebieten garantiercn sollen. Solche übereinkommen

müßten einen rein desensiven Charakter haben, vom Geiste

des Völlerbundes erfüllt und unter Aussicht des Völker-

bundes abgeschlossen sein. Es scheint der englischen Re-

gierung, daß der Unterschied dieser Grundsätze bei der

Ausarbeitung des Geiifer Protokolls etwas außer acht ge-

lassen worden ist. England sei der Meinung, daß die Er-

gänzung des Völkerbundpaltes. die das Protokoll bringen

sollte, dessen Geist verändert. Es könnte den Anschein

haben, als ob es die Hauptausgabe des Völlerbundes

wäre, den Krieg förmlich zu organisieren. Aber das

einzige Ziel dieser Arbeit ist die Verhiiiderung des

Krieges.
Ehamberlain hält weiter die Schaffung einer n e u e n

internationalen Moral für notwendig, welche

die rohe Gewalt verwirft und als das höchste Gut der

Völker Ruhe und Frieden schätzt. _

Der Minister erntete mit seinen Darlegungen großen
Beifall.

m

in Marollo.
Paris, 10. September.

An allen Fronten des maroilanischen Kriegsschau-

-. Schwere Kämpfe

« platzes haben gestern heftige Angriffe der Franzosen und

Spanier gegen die Stellungen Abd-el-Kriins begonnen

Wie aus Madrid hierzu gemeldet wird, befinden sich die
bei Alhucemas gelandeten Truppen i »in Vormarscl
auf A i d i r , der Hauptstadt des Rifgebiets Die spanische
Heeresleitung legt dieser Operation grdßte Bedeutung bei,
denn in Ajdir sollen sich große Vorrate an Waffen und
Kriegsmaterial aller Art befinden. ..
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.2 sKarte zu den Kämpfen in Marotto.

Trotzdem Abd-el-Krinis Lage durch sdie gleichzeitigett

Angrisse im Norden und im Süden bedeutend schwieriger

eworden ist, seht er seine heftigen An g riffe ge g e‚n

Eetuan fort. Es scheint. als wenn er sich unter allen

Umständen in den Besitz der strategisch sehr wichtigen

Höhen bei Tetuan setzen will Nach neueren Feststellungen

soll A·bd-el-Krim bei Tetuan seine besten Kampftruppen

zusammengezogen haben, die »unter seinem persiinlichon

Oberbefehl länipfen. Aus Fez werden grxe ßke spsai

nische Berlsuste in den letzten Kampsen bei Tetuan

gemeldet. Eine spanische sKolonne soll hier von 1000 Mann

allein 250 Tote zu verzeichnen haben. Vieljfach wird hier

Man-n gegen Mann gelämpft. Die Artillerie Abd-el-

Reims hat die Baschießuiig Tetuans forgesetst «iiiid dort

wichtige militärische Anlagen der Spanier zerstört.

Aus Sauger wird gemeldet, dass die L a-g e der .in der

Alhucemas-Bucht gelandeten Gruppen s e hkr s eh wie rig

ruppen hilf-lädt- Tgve-

alte- der a u - on

. etzä da lein dateii vorhanden sei undzdas

n i tstsexn unb außerdem ‚ge-
offen-und Verpsle unale r

tiirisiis e

von den übriem spanischen

Marmbruuni Yoigtodortersxhtraize 3. Yeriilprectser hin.

Sonnabend, den 12. September 1925.

Englands Hicherheitgpläne

 

 

 

Anregung hin der Charakter

. Truppen telegraphisch gebeten hat.

« Lverbesteuer bis zu

. Jkundsäzse übers

behält dieses vielmehr einem ‚braut
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Die Frage der Ministertonferenz.
B e r l i n, 10. September.

Das deutsche Auswärtige Amt hat bisher noch keinen
amtlichen Vorschlag der Westmächte betreffend das Datum
und den Ort der Paltloiisercnz erhalten. Es soll viel-
mehr inoffiziell davon verstäiidigt worden fein, daß die
übermittluiig des Vorschlages um wenige Tage verzögert
werden müßte, bis die Erklärung M uss olinis vor-
liege, ob er an der Konserenz teilnehmen wolle. Das
Datum des 29. September dürfte feststehen.

Ein inoffizieller Meiiiuiigsaiistausch ist, wie ver-
lautet, im Gange. Die ursprüngliche Absicht der West-
mächte sei es gewesen, die Zusaniinenkunft zunächst nur
auf die Außeiiminister und das Programm aus die poli-
tische Vorbereitung des Westpaltes zu beschränken. Erst
nach der Gutheißung der Vereinbarungen durch die Ka-
binette sollte auf einer großen Konserenz das Siegel unter
den Sicherheitsvertrag gesetzt werben. Es scheint aber,
daß nunmehr auf eine von d e u t s ch e r S e i te ergaiigene

der Konferenz geändert
werden soll. Sie soll sich nicht lediglich aus die politische
Vorher «.g des Westpaktes beschränken, sondern die
Vollmacht haben, eine Art V o r v e r t r a g abzuschließen,
der dann den Parlamenten zur Genehmigung unterbreitet
werden soll. Für diesen Fall sei vorgesehen, daß die be-
teiligten Regieruiigen sich nicht nur durch die Außeii-
minister, sondern auch durch die Ministerpräsidenten ver-
treten lassen. Von deutscher Seite aus würden nicht nur
der Reichskanzler und der Neichsaußeni
niinister, sondern auch noch andere Mit-
glieder des Kabinetts mit ihremMitarbeiterstab
an den Verhandlungen sich beteiligen. «

Enttäuschmig in Osterreich.
Die letzten Meldungen aus Genf über die Vorschläge

des Finanzkoinitees über eine Verlängerung der F i u a n z-
ko ntr olle auf Jahre hinaus, wenn auch in verschleier-
ter Form und unter gewissen Bedingungen, haben in Wien
m Verbindung mit dem Vorschlage, die Entscheidung über
diese Neuerung auf die Dezenibertaguiig zu verschieben,
Iegenüber den bisherigen, meist optiiiiistischeii Erwartun-
ieifi Enttäuschung und teilweise Verstimiiiung hervorge-
men. . -

 

Wetter jede Landung an der steilen Felsküste sehr schwie-

rig mache. Bei starkem Seegang könnten weder Mann-

fchaften noch Lebensmittel gelandet werden, was sur die

im Vormarsch auf Aidir befindlichen Truppen sehr ver-

hängnisvoll werden könne. _
Priiuo de Rivera, der bisher die Operationen bei

lllhuceuias von einem Kriegsschiff aus beobachtet hatte,

begibt fich nach Tetuan, da sich dort die Lage der spanischen
Truppen ständig verschlechtert hat. Der Schwerpunkt des
Kampfes scheint sich danach von Alhucemas nach Tetuan
verschoben zu haben.

Weitere spanische Truppenlandungem
Paris, 10. September.

Der „Chicago Stil-um« wird aus Madrid gemeldet,

daß die Spanier eine zweite Triippeiilaiidung in der Al-

hucemasbncht vorgenommen haben. Eine 5000 Mann

starke Abteilung unter General Perez ist in der Nähe des

Kap Quiliites am westlichen Vorsprung der Bucht an

Land gefeht warben. Die Spanier haben nunmehr beide

Vorgebirge der Alhucemasbucht in Händen und sollen

von zwei Seiten einen Marsch auf AbdselsKrims Stellung
bei Adfir planen, das von ’25000 Mann regulären Nis-
leuten mit beträchtlicher Artillerie verteidigt werbe.

Nach Londoner Meinungen soll der spanische Vor-

inaisch auf Adjir bereits zum Stehen gekommen

sein, so daß General Pritno de Rivera bei Marschall
Petain um dringende Unterstützung der französischen

Neuregelung per Gewerbesteuer.
Gesetzentwurs der preußischen Regierung.

Berlin, 10. September.
« Dem preußis en S,taatsra·t..tft ein Gesetzentwurs zur

ltiberleitung der ewerbefielier in das regelmäßige Ver-
anlagungsbersahren vom Staatsministerium zur gutacht-
li en Außer-trug überwiesen warben. Durch den Entwurf
R die Gewerbebeteiierung ‚für 1924 und 1925 den
eichsstenerge ehen ange· aßt werben. Es

wird deshalb zunächst bestimmt, daß ie bis zum 31. März
s925 geleisteten Vorauszah ngen als Ablö ung der Ge-

eitvtintt gelten. Sodann wird.
Pech ungssahr 1925 geregelt-

ranken 1926 bringt der Ein-«
Vorgehen des Sie M ents rechend n « nicht«

chst vorzii egendetl

leiern
Vorauszahliinäkr h
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„Ritter vom feurigen Kreuz-c
Der entlarvte Geheimbund.

Berlin, 10. September.

Die Geriichte von der Entdeckung eines Geheim·
ordens, der ganz nach dem Muster des amerikanischeii Ku-
Klux-.Klan organisiert war, haben ihre Bestätigung ge-
sunden. Die Behörden haben eine vollstäiidige Mitglieder-
liste des Ordens der »Nitter des feurigen Kreuzes« bei
ihren Hanssuchiingen gefunden, aus der hervorgehen foll,
daß viele hundert Personen dem Orden angehören. Nach
Angabe der Behörden handelt es sich nicht um ein Unter-
nehmen jugendlicher, sondern größtenteils reiferer
Männer, ja in der Hauptsache solcher Personen, die bereits
in den fünfziger Jahren stehen. Die Satzungen, bie der
Polizei in bie Hände fielen, ftellen eine nahezu wörtliche
Kopie der Ku-Klnx-Klan-Satziiiigen dar. Die Gesamtzahl
der Mitglieder beträgt etwa 1000 Personen.

Durch zwei Spuren wurde bie Aufmerksamkeit der
Polizei aus den Orden gelenkt.. Einmal stellte es sich
heraus, daß ein Hauptaiigcklagter in dem Mckklcnbnrger
Fememordprozeß zugleich Mitglied des Ordens zum
,Feurigen Kreuz« war. Eine zweite Spur ergab sich, als
der 19jährige Sohn eines Polizeibeamten eines Tages
spurlos verschwand. In den zurückgelassenen Anzügeii
des jungen Menschen and man die Adresse des Ordens.
Gründer des Ordens ind drei Anierikaiier, ein Chikagoer
Student Grey unb zwei Leute Namens Strohscheiii —-
Bater und Sohn —, die iir Deutschland sich als amerika-
nische Prediger ausgaben. Aus den vorgesundeneii
Satzungen des Ordens geht hervor, daß der Orden am
21. Februar 1925 in Berlin gegründet wurde. Er setzt
sich aus den Mitgliedern zusammen, vie in drei Gradi
eingeteilt wurden, dann kaut ein ,,Seiiat«, der sich aus
l4 Personen zusammensetzte, und schließlich eine obersti
Instanz, der sogenannte ,,Asgard«, ber nur aus drei Per-
sonen bestand, nämlich ans den drei Aiiierikanerii.

Von besonderem Interesse ist die Eidesforrnel, dii
jedes Mitglied des Ordens ablegen mußte. Nachdem es
gefchtuoren, daß es keiner anderen Person gegenüber über
ie Vorgänge im Orden irgendwelche Mitteilungen machen

lverde, heißt es dann weiter:
»Ich gelobe als ehrbarer Germane als meine heiliggi

Pflicht die Befreiung des germanischen Volkes. Jch wer i
alle mir zustehenden Mittel anwenden unb vor keinem
Kampf gegen Juden, Franzosen, Polen, Gelbe, Schwarz-
iind sonstige farbigen Völker zurückschreckeu. Jch will meine
Feinde aus tiefster« Seele hassen, ihr gleißendes Gold soll
meine Augen nicht blenden, zerstören will ich ihren Besitz,
Wie ein faules Aas will ich alle meine Feinde meiden.
Wenn ich Elender aber die Ziele des Ordens an irgend
jemanden verrate, so will ich die schlimmsten Martern aul
mich nehmen: alle Knochen sollen mir gebrochen werden, dii
Augen sollen mir ausgestocheii, der Leib zerstückelt und aris-
gerissen werden, und Raben zum Fraße als gerechte Speifi
vorgeworfen werden«

Die Polizei ist gegen den Orden auf Grund des Ge-
heimsbünidelei-Paragrapheii (§ 128) vorgegangen. Nach
diesem Paragraphen sind Verbände, die ohne Kenntnis der
Polizei Satzungen aufstellen und ihre Mitglieder auf sie
unbedingten Gehorsam schwören lassen, ungesetzlich.

Die Polizei nahm bisher achtzehn Mitglieder fest,
von denen sie acht wieder aus der Haft entließ. Die beiden
Strohschein wurden in Kotzensau in Schlesieii verhaftet
und befinden sich auf deni Transport nach Berlin. .

» »
,

_ »Ku-Klux-Klan«.
Der amerikanische Geheinrbuiid und feine Taten.

Der Name Ku-Klux-Klan, der jetzt infolge der Mels
dungeii über die Ausdeclung eines angeblichen Geheim-
burrdes in Berlin auch bei uns aktuell geworden ist, war
ursprünglich die Bezeichirriiig eines politischen Geheim-
buiides in den Südstaaten der rrordanierikaiiifchen Unioir
Der Biiird entstand 1867 in Nordkarolina, unifaßte alle
Anhänger der Sklaverei, alle Feinde der Union unb der
repiiblikanischen Partei und verbreitete sich rasch über bic
andern ehemaligen Rebellenftaaten. Die Mitglieder, durch
Eid verbunden uird zum strengsten Geheimnis bei Todes-
ftrafe verpflichtet, richteten‘ihre Gewalttateir besonders
gegen die Neger und ihre Beschützer.
fielen sie diese, ermordeten sie nnd verbrannten ihre Häuser
Am schlimmsten hausten sie in Siidkarolina nnd
Kentucky.

Als der Unfug des Kri-Klnx·-Klan immer stärker
wurde, glaubte der Kongreß, ihm durch ein Ku-Klnx-
Klan-Gesetz ein Ende machen zu können. Jii neuerer Zeit
ist ,jed-»ch der Bund in den Vereinjgten Staaten wieder

l
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ausgelebt und zu nicht zu nnterschäßeiider Bedeutung
gelangt. Sein Programm lautet: Fremdeuhaß, Juden-
hasi und Katholikenhaß. Eine Zeitlang hieß es, daß er
von dein Autoiiiobilköirig F o rd unterstützt werde.

poiiiischenunofchan
Deutscheo Reich.

Neue Kredite für Deutschland?
Eine bedeutsame Zufamnienkunft hat, wie der „Sailh

Telegraph« meldet, im Zusammenhang mit der ·Daiwes-
Plan-Ausführung nnd anderen a me rika iii schen
Krediten für Deutschland in London stattge-
funden. An der Konserenz haben die Gouverneure der
Bank von England, Montagne, Norman, der Federal Re-

 

- serve Bank von Amerika, Strong, Dr. Schacht von der
Reichsbank und ber Generalagent für die Reparationen,
Parker Gilbert, teilgenommen.

Einftellung des Rothardt-Prozesses.
Aiif Grund der Amnestieverordnung wurde das V e r«-

fahren gegen den Redakteur der in Staßsrirt erschei-
nenden völkischen »Mitteldeutschen Presse«, R oth a rd t,
e i n g e ft ellt. Rothardt war in dem bekannten Magde-
burger Prozeß wegen Verleumdnng des verstorbenen
Neichspräsidenten Ebert zu drei Monaten Gefaiignis ver-
urteilt worden.
kräftig, da ein Berufungsversahren schwebte: —- Ebenso
wiirden amnestiert der Schriftsteller Trebitsch-Lineoln,
Hauptmann a. S. Papst und Oberst a. S. Bauer, die an
dem Kapp-Putsch führend beteiligt waren.

Bälitz gegen Reichsfchulgesetzentwurf.

Der frühere preiißische Kultusminister, der volks-
parteiliche Abg. Dr. Bölitz, nimmt sehr lebhaft Stel-
lung gegen den Entwurf des Reichsschnlgefetzes
in einer zu Dresden erfolgten Veröffentlichung Bolitz
tritt für deutsche Gesamtknltur ein. Wolle man diese, so
dürfe an dem paritätifchen Wesen der höheren Schulen
nicht getastet werden, und auch die historisch gewordene
christliche Siniultanschule müsse dort, wo sie bestehe, er-
halten werden.

Ruf-land.
>< Sowjetregierung untd die Ermordung der Zaren-

farnilie. Um angeblich uiiilaiifenden Geriichteii nnd Flug-
fchrifteri entgegenzutreten, verbreitet die Sowjetregieriiiig
in den Zeitungen und Zeitschriften eine Erklärung zu dem
Drama von Jekaterinenburg. Die Erklärung selbstsents
hält nichts, was nicht bereits vorher bekannt gewesen
wäre. Begrüridet wird die Tat damit, daß die Aus-
rottung der Zarenfaniilie notwendig geworden sei, weil
der Rat des Uralgebietes die Nachricht erhalten hatte, daß
von gegenrevolutioirärer Seite ein Versuch zur Befreiung
des Zaren gemacht werden sollte. Das einzig Inter-
essairte an der ganzen Erklärung ist, daß die Ermordung
der Zareiifainilie bereits zw ei W o che n bor Begehiriig
der Tat b e f ch l o ffe n wurde unb demnach überlegt war,
was bisher ständig abgestritten wurde. -

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Der Herr Reichspräsident empfing den japani-

fcheii Botschafter Kumataro Horida vor Arrtritt eines länge-
reir Heimaturlaubes, desgleichen die deutschen Gesandten
Voretzsch in Lisfabon, Frehtag in Bukarest und Olshausen
in Belgrad.

Berlin. Die Bergarbeiterverbände erhielten eine Ein-
ladung voni Reichswirtschaftsniinisteriuni, am 11. September
zu einer Befprechuiig über die Lage des Bergbaiis nach Berlin
zu kommen. Jn der Besprechuiig wird auch zu den Vor-
schlägen der Derikschrift des Alten Bergarbeiterverbaiideii
Stellung genommen werden.

Prog. Jm letzten Kabinettsrat wurde auf Antrag des
Eisenbahnmiiiisters die Herabsetzung der Kohlen-
ansfuhrtarife um 15% genehmigt. Auch neue Nicht-
iiiiien für die Kohlenabgabe wurden« endgültig festgesetzt.

London. Die iirdische Regierung gibt bekannt, daß alli
noch bestehenden Beschränkungen gegen frühere Feinde in
Jndien aufgehoben feien. Gleichzeitig werden sämtliche Ein-
reisebeschräirkiiirgen außer Kraft gesetzt. Die Veröffentlichung
dieser Bestimmungen it als Folge der Ratisilation des
deutsch-englischen Hande svertrages anzusehen.

Bei-mischte Drahtnachrichten aus aller Welt

Urteil im Prozeß gegen die K t). D.
Leipzig, 10. September. Jii der heutigen Sitznrig des

Staatsgerichtshofes wurde im Prozeß Grvlewiez unb Getroffen
das Urteil verkündet: Das Verfahren gegen Grylewiez, Schri-
macherund Schlecht wird auf Grund des Amnestiegesetzes ein-
gestellt« Maslow wird zu vier Jahren Gefängnis und 500 Mart

Das Urteil war aber noch nicht rechts-.

 

Gildstrafe, zu den Kosten des Verfahrens- uiid AuswelIung
aus dein Reichsgebiet berurteilt. Die Geldstrafe und ein Fahr
der Freiheitsftrafe gelten durch die Untersuchiingshast als ver-
biiszt. Außerdem wird auf Einziehiing der Schrift: »Die
rrissische Revolution von 1917« sowie auf Vernichtung der
Platten riird Formen erkannt.

Srhiiiiiggel an ber holländischen Grenze. «
Goch, 10. September. Der Schiiiriggel an der holländischen

Grenze steht trotz aller Maßnahmen der Behörden iroch immer
in voller Blute. Die Anstreiiguirgen der Zollverwaliungen
wiirdeir in der letzten Zeit verdoppelt, llso daß jetzt viele
Schmuggler auf ihren Grenzgängen ge te t werben. So be-
schlagnahinten in einer der letzten Nä )te Beamte der Zoll-
statioii Goch unweit Gaesdoiik etwa 200 Pfund Kaffee und
Habgi, den Schniiigglerri gelang es jedoch, niierkarint auf hol-
landisches Gebiet zu entkommen. Jii den frühen Morgen-
stunden derselben Nacht wurdeir ebenfalls von Beamten aus
Goch unweit Uedeni zwei bekannte, bereits mehrfach vorbe-
straste Berufsschniiiggler gefaßt. Ein dritter Schiniiggler ent-
kam unerkannt unter Ziirircklafsnug feiner Selzriiuggelwara
Die drei hatten etwa 60 bis 80 Pfund Ka ee be i , der be-
schlagiiahrnt wurde. ü ich

Schiffskollision in der Elbiiiündung. «
Hamburg, 10. September. Jnfolge unfichtigen Wetters

ist in der vergarrgeiien Nacht der englische Dairipfer »Pakeha«
and der von der Weser kommende Daiiipfer »Jiigrain« in der
Nahe des«zweiten Elbseuerfchiffes zusanimenge toben.
Beide Schiffe trafen morgens mit schweren Befchä iguni
gen hier ein.

Die tranzvsiiche MaroliosOsseiisive
Paris, 10. September. sNach der Laiiduiig der Spanier

m derBucht von Alhucenias hat heute morgen die fraiiziifische
usfensive an ber ganzen Frorit begonnen. Die Artillerie be-
reitet durch ein hcstiges Trommelfeiier von Ouezzan bis zu
aen Ufern des Ourghaden Voriiiarsch der Infanterie bot.
Die französischen Verivuiideteii werden in lu e
Ilutoiirobilen nach Ase-i gebracht. F, gz Wen und

totales uno Provinzielles.
Merkblait für den 12. September. · „M

Sonnenaufgang 63° « Moiidausgang
Sonnenuntergang 622 . Monduiitergang

1819 Feldmarfch ll Fürst Bliicher gest.

EI Sie Fünf-Mark-Marke. Als letzte hochwertige Brief-.
marke ist nunmehr die Marke zu 5 Mark fertiggeftellt. Sie
hat die Form eines liegenden Rechtecks und zeigt tu
Kupferdriick bie Ansicht des Doms zu Speyer, der sich aus
hellem, ftrahlenförmig berlaufenbem Hintergrund her-
oorhebt. » .
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— Kurtheater. »Das Mädel vom “Rhein“, Ope-
rette von Kurt Sauermann unb Philipp Malburgl,·
Musik von Fritz Hartmanm Das Libretto ist reich-
lich zusammengequält, die Musik stellenweise für die
Sänger ziemlich schwer, aber wenig ins Ohr fallentr'.
Das Terzett im letzten Akt war die einzige Stellu,
die erwärmen konnte. Die Ausführung war ein. wenig
unfertig. Kapellmeister Fürstbauer hatte dem Orchester
wie den Sängern gegenüber keinen leichten Stand.
Anton Diegel als Baron Wied war gefanglich ganz
nett, ebenso Otti “Heumann als Gräfin Hohenfels, die
anftelle der erkrankten Rita Ablaß einsprang. Herz-
erfrischend war Trude Leibner als Finchen, die nicht nur
fingen, sondern auch spielen kann; Dasselbe gilt von
Franz Stick, der als Anton feiner Rolle in allen
Teilen gerecht wurde. Eineköftliche Figur, die ein-
zige in der Operette, die wirkungsvoll durchgeführt
ist, war Adolf Callenbach als Pitter Tönnchen. Er
sprach wieder einen richtigen Dialekt, und sein goldner
Humor brachte Stimmung ins Haus. Siegfried
Cardo mühte fich, dem Chevalier gerecht zu werden-:
Das Publikum war beifallsfreudig.

——- Sinrtheater. Wir weisen ganz besonders darauf
hin, daß am Sonnabend nachmittag 3,30 Uhr das
reizende Niärchenspiel ,,Hänsel und Gretel« bei kleinen
Preisen zum letztenmal gegeben wird. Sonntag abend
findet die erste Wiederholung der erfolgreichen Offi-
ziers-Tragödie ,,Nofenmontag« von Otto (Erich Hart-
leben statt. « - ··«

· -—— Der Mieterfchutzverein Warmbrunn-Herisch-
dorf hielt am gestrigeii Donnerstag im ,,Vreslauer
Hof« eine Versammlung ab, die einen guten Besuch
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»An-ita- mit hast die Herr-schritten lebt mir Entschul-
.. gung zu bitten,“ sagte Helene.

»Nicht schelten. liebe Lenel« rief sie bittend die Hände
zusammenschlagend. »Ich bin ganz aufg«eregt—"ganzglückselig-«

Sie fiel ihrer Mutter um derr Hals.

----·----«..- . ‑‑.‑.

   

  

‚.926, ich kann es im biet sagen es ist ja nicht-s dabeil« «
rief sie zwischen Lachen und Weinen. ,,Leutnant von Tres-
sentin hat mich herbegleitet, und er hat mir underweg
einen Heiratsantrasg gemacht.“ «

„Stübchen! Ein Herr von Treffentin? Von dem hast
Du mir ja nie ein Worts nehmt?" rief W Arlebem
die ganz gerührt aussah-

»Da war auch nichts zu erzählen-« lachte Anita schel-
misch. »Ich bin ja vollständig überrascht worden . . . .«

»Jch«nicht,« mischte sich Wornskv ein. «Und Jnge au
nicht. Wir haben das kommen sehen. liebes Fräulein Anitasz
wenn neulich bei unserem »Abend« wendete ja Herr von
treffentin kein Auge von Jhnen « . . Und in der Stadt?
—- Ach, ich »plaudere lieber nichkö aus« , '

Sie lachte- daß main ihre hübcheu Zähnchen zählen
amn e. °

»Nein, , ich habe dies alles wirklich nicht gewußt. Jch
srin wohl doch zu wenig eitel und eingebildet. Ich denke
nimeri Ach, das ist ja nur ‚Garraum. es bat mchts
au bedeuten .- .._.” ·

-,Hm,« machte Woriisky. ‚Set Herr Leutnaut gebietet
:.—denfalls über -Verinögen?« , sz

Anita seufzte erst schwer, dann lachte sie hall.s ·
-»Nein,« gestand sie endlich kleinlaut „hier ist nichts

und da ist nichts. Aber wir können ja warten- in detl
Lotterie spielen oder sonst was anfangen « . .“ ·»

»Gut Ihnen Herr von Treffentin diese erbaulicheii Bor-
tchläge gemacht?“ meinte der garantiert: mit»icblauern Augen- °
iwinkerkz

-,N ----« ein« Da er mich aber sehr liebt, so ist er
selbstverständlich bereit. den bunten Rock ansuizieben und

. »nur-nicht Er hat

·e, .
‚_e
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eine Anstellung zu suchen, die eine befcheidene Existenz »er-
einige Verbindungen . . . Es ist ihm

wem“ schon eine Stelle arg Privat-Sebasti- angeboten Wot-
-.--.den Sonst hätte er gar nicht gewagt, mir von Liebe zu
sprechen . . . Mich, ich weiß nicht recht. Er drückte sich
wohl anders aus. Viel schöner und praktischer. Eigent-
lich lächerlich bei einem Leutnant, der doch nur Schneid zu
dabei- « Nin-zw-

,,-... W-.«l list-Wer

würde mir gefallen,“ fagic _. « herzlich.«
„Oh, er ist auch sehr hübsch t“ rief Anita.
Alle lachten, Jnge ausgeschlossen Wußte Jnge über-

shaiipt noch, was um sie her geschaih?
»Ich meinte nicht des Leutnants hübsches Gesicht, fon-

dern seine ehrenwerte Gesinnung-« erklärte Helene.
»Natürlich ist die ohne Sattel,“ entgegnete Anitai »Ich

bitte Dich, ein Offizier.«
»Aristokrat vom Scheitel bis zur Sohle,« spöttelte merk- ·

lich Wornskv. _
»Auch noch,“ behauptete fie. -
»Ja, liebe Mutter, morgen ist leider Montag 3 . . .“

wagte Helene zu erinnern.· -. . _ .
;. »Ich lasse sofort anspannen-« «
s Wornskv eilte hinaus. »
. Attila warf einen sdreisten Blick auf die perstönte Juge.
' »Ihr hättet nicht so lange bleiben fallen.“ wisperte

sie belene au. »Frau Wem-Bin hält das nicht am. Sie
ist ja total· bin.“ .

»Sie bat so dringend-« flüsterte Helene zurück. «
-»Also mal liebenswürdig? Ach, das hatt dann immer

der arme Mann zu büßen. Und ich auch.“
Frau Arleben suchte Jnge nochmals inls Gespräch zu

ziehen.a ber bie junge Frau antwortete wie geistesaäbweisend
So beschäftigte sich sdie überglückliche Mutter denn lieber

mit ihrem luftigen Töchterchem das sich den, ganzen Nach-
mittag und Abend köstlich amüfiert hatte.

Anita erzählte: »Ja sie wollten mich per Auto nach
Hause schicken, aber Herr von Treffentin sprach angelegent-
lsich auf seine Tante ein, unb ba erlaubte .sie es denn, daß
er mich begleitete. Ich wollte auch gern gehen. Denn mir

 

- i lernen. Ich glaube-» er »

kam nun doch so was wie eine« Ahnung. Und richtig:ka-rini

waren wir schweigend eine stijle Straße hinuntergegaingeiu
da latzte die Bombe« »

k,Du bedienst lDich merkwürdiger Ausdrücke-«- tadelt-«
Helene. ·

»Sie ist eben nach ein qmm, lustiges Kind« entschul-

digte die Mutter.
; »Ja. dann hat« er geredet geredet geredet. Das Blaue
vom Himmel herunter. Sein ganzes Leben hat er mir ga-

l schildert: Vergangenheit, Gegenwart und Zukunf .“
_ Härte Jnge doch au? Ein interfwes Leuchten kam in

I ihre Augen Sie lächelte iebt.
i Otto von Treffentin mochte dem Mädchen da viel er-.

genannt. Und mochte auch Otto Anitai lieben: es gab noch
eine andere Liebe in seiner Erinnerung: ein echtes, unaus-

löschliches ‚Gefühl. Er würde es sich bewahren, auch wenn
die kleine Jnge von einst längst im Grabe ruhte.- Dieser
Gedanke wäre Jnge beinahe tröstlich erschienen- hätte sie
nicht geahnt, daß Otto noch ein Grab zu Füßen gäbntet
das Grab seines Lebensglüchesz — Wornskh trait wieder ein.

»Wenn also die Herrschaften nicht mehr zu halten find
»der Wagen ist vorgefahren.«

«’—«-nädige Frau nehmen Sie unseren Dank für so viel
Lie.cn.;z.rürdigkeit",« sprach Helene. zaghaft nach Jnge’s Hand
fassend. „‘“c-ge’en St daß r-ir in nirverasnttrortlichlange
blieben."

Sie antwortete nur ourch eri. Neigen des Hauptes-« Der
Gedanke, daß mit dein Fortgehen dieser beiden schwachen
Frauen ein großer, starker Schutz sie verließ, verwirrte ihr
das Gehirn. Auch auf Fratu Axlebens wortreiche Verab-
schiedung folgten nur ein paar leise, kühle Worte.

»Tragen Sie es meiner Frau nicht nach-« flüsterte
Wornskv der nun doch etwas verletzten Helene au. „92er—

, zählt haben, doch den Namen „Singe“ hatte er nicht vor ihr

Endlich saßen die Damen im Mut Ei: Pferde zo-
gen an. . .

Anita ‚wünlcbtc flüchtig JGute Nachtsf und eilte nach
l Ohm! t. :--. . „J. »s- · . .

« « hcha.»’««-,t· «« 
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vevüberreiiima Morgen haben wir einen ichiimmensran.« —
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lzaufzuweisen hatte. Der Vorsitzende begrüßte die Er-
åschienenen und erteilte das Wort dem Geschäftsführer
Odess Schlesischen Mieterschutzverbaudes, Herrn Rinke,
der sich uber die neuen geplanten Maßnahmen der
Regierung, von denen die Mieter getroffen werden
Jollen, ausließ. Er betonte zunachst, daß bei einer evtl.
zAufhebung des Gesetzes über die Vermietung gewerb-
licher “Räume bei der augenblicklich schon so schlechten
Geschäftslage und allgemeinen wirtschaftlichen Lage die
Gefahr befteht, daß sich die Lage noch mehr ver-
««-«schlechtert. Denn es liege klar auf der Hand, daß die
—’-,A’tieter solcher Räume höhere Alieten wiederum auf
sihre Kuiidschaft, also auf die breite Masse des Volkes,
abwälzen müssen. In einzelnen Städten, in denen
fgewerbliche “Räume nicht mehr in das Mieterschutzgesetz
e..:geschlossen sind, hat es sich bereits herausgestellt,
daß viele Existenzen an den zu hohen Forderungeiider
s“Bermieter zugrunde gegangen sind., Redner erwähnt.
„auch, daß ihm aus Warmbrunii und HerischdorfFälle
'befannt geworden sind, bei denen das hiesige Miet-
·einigungsamt nicht gesetzlich vorgegangen sei. Er bat,
sofern die ihm bekannten Fälle auf Tatsachen beruhen, »
«i«hm diese zu überweisen, damit er an Hand der beste-
chendeii Gesetze dagegen einschreiten könne. Im übrigen
sei das Verlangen nach Erhöhung der Alieten ein
sUnding angesichts der Bestrebungen, einen allgemeinen
iPreisabbau herbeizuführen. Besonders gefährlich sei
der Entwurf zu einem neuen Gesetz, das vorsieht,
»daß Urteile, nach denen einem exmittierten “Mieter
fgewerbliche Ersatzräume geschaffen werden müssen, auf-
tgehoben werden können. Diese Gesetznovelle besage,
ldaß Ersatzraunie nur solchen gMietern zugebilligt wer-
,de-n müssen, wenn sie diese Räuine aus »allgemeinen
öffentlichen Interessen« benötigen. Derartige Inter-
lessen würden-»sich in den allerseltensteii Fällen nach-
weisen laffeni So würde es dahin kommen, daß ge-
-werbliche Räume nur an solche Leute vergeben würden,
die jeden geforderten Preis dafür bezahlten. Es sei
—- namentlich auch hier —- in zwölfter Stunde drin-
gend nötig, daß sich alle derzeitigen Ladenmieter ener-
gisch«zusammenschließen, um den drohenden Gefahren
zu liegegnem trotzdem er — Redner —- nicht daran
glaube, daß dieses Gesetz die Annahme des Reichs-
tages finden werde. Am Schluß seiner Ausführugen
ermahnte er nochmals alle Mieter, namentlich auch
solche mit gewerblichen “Räumen, sich zusammenzu-
Ischließen, damit die Mieter im Deutschen Reiche die
wirtschaftliche Macht zu bilden imstande sind, die ih-
.nen nach ihrer Anzahl zukommt. —- Iii der dem Vor-
trage folgenden freien Aussprache ergriffen verschie-
dene Versammlungsteilnehmer das Wort, um zu den
Ausführungen des Herrn Rinke Stellung zu nehmen:
1—:- Nach Beendigung der freien Aussprache verlas
-d"e«r Vorsitzende, Herr Beßler, den Wortlaut einer Ent-
schließung, die sich gegenidie beabsichtigte Aenderung
der Reichsmietengesetze richtet. Sie wurde einstimmig
angenommen. Nachdem mehrere Anwesende ihren Bei-
tritt zum Mieterschutzverein erklärt hatten, wurde die
"Versammlung geschlossen.

nl. Allzuscharf macht schartigt Der ,,Abwehr in
Warnsdorf i. B. wird aus dem Leserkreise geschrie-
ben: Auf dem Zittauer Bahnhofe hat sich vergangene
Woche folgender Vorfall zugetragen: Am Mittwoch-,
den 2. d. Mts. war der Malermeister Johann Gürtler
aus Georgswalde als Zeuge zum Kreisgereicht in
Reichenberg vorgeladen. G. fuhr am genannten Tage
vom BahnhpfeiEbersbach mit dem ersten Frühzuge
der Sächs. Staatsbahn über Zittau nach “Reichenberg.
In Zittau die übliche Grenzausweiskontrolle. Aber-«
o Schreckenl Die Gültigkeitsdauer des Ausweises
des G. war einige Tage zuvor abgelaufen. G. hat
ganz vergessen, sich zu der- Reise nach Reichenberg
feinen Grenzausweis verläiigern zu lassen. Von seiten
der tschechischeii Grenzbehörde auf dem Zittauer Bahn-
hofe wurden ihm nun keine Schwierikeiten zu der
Weiterfahrt gemacht. Die sächsische Grenzpolizei ver-
hielt sich dagegen ganz anders. Sie verweigerte G.
trotz seiner Bitte und Vorweisung seiner amtlichen

 
Zeugenvorladung nicht nur die Weiterfahrt, sondernj
setzte ihn sogar in Haft, die bis zum 3. September, 2
abends, andauerte. Bei seiner Freilassung wurde ihm ·
erklärt, daß er bis zur völligen Klärung seines an-
geblichen Vaßvergehens sein Bargeld, das aus 50
Kronen bestand und seine goldene Uhr, samt Kette,
als Sicherstellung hinterlegen müsse. Man fragt sich
nun, ift es wirklich notwendig, daß durch derart in-
tolerante Amtshandlungen seiteiis reichsdeutscher
Grenzorgane gegenüber deutschböhmischen Grenzbewohs
nern das immer schon bestandene freundschaftlich-nach-
barliche Verhältnis getrübt werden muß? —- Hierzu
wird uiis noch aus Georgswalde geschrieben: Am Mon-
tag trafen zwei Lastautos mit Schupobeamteii beim
Ebersbacher Grenzzollamt ein. Sie hatten den Auf-
trag, sämtliche Ausweise der Grenzpassanten zu kon-
trollieren. In nicht gerade höflicher Weise nahmen
sie die Amtshandlung vor, indem sie von hiesigen
Einwohnern, die täglich schon seit Iahren herüber und
hinüber gehen, in barfchem Tone die Grenzausweise
verlangten. Begreiflich ist es, wenn es nun einmal
anders geht, daß von Zeit zu Zeit- die »Ausweise«
nachgesehen werden. Unbegriflich ist es aber jeden-
falls, daß reichsdeutsche Grenzbeanite nicht schon von
Haus aus instruiert werden, daß in den Grenzgebieten
der Tschechoslowakei auch Deutsche wohnen, die ein-
mal ein warmes Herz für die Rot des deutschen
Muttervolkes geoffenbart haben und die deshalb nicht
bei der nächsten Gelegenheit angefahren zu werden ver-
dienen.

hy. Die Lage der Militäranwärter.

berechtigten (Militäranwärter) hielt eine Versammlung
ab, in der Herr Stock-Breslau vom Vrovinzialverband ;
Schlesien wichtige Fragen behandelte.
war: »Was ist Zivilversorgung und warum muß uns

Sein Thema .
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. Sie Orts-I r
gruppe Hirschberg des Reichsbundes der Zivildienstsz faffinnen man

t

das Zivilversorgungsrecht erhalten bleiben?“ Er be-
tonte, daß von manchen Kommuiialbehördeii die Au-
stellungsgriiiidsätze verletzt würden, indem die vorge-
schriebene Zahl der Zivilanwärter überschritten werde.
Ein trauriges Kapitel der Zivilversorgung sei auch der
Versonalabbau gewesen. Es seien Fälle vorgekommen-
iii denn Niilitäraiiwärter, die zwölf Jahre im Heere
gedient haben, aber noch nicht längere Zeit im Zivil-
dieiist angestellt waren, auf die Straße gesetzt wurdew
und der Erwerbsloseiifürsorge anheimfielen. Alle Par-
teien des Reichstages, mit Ausnahme der Kommu-
niften, haben gegen diese Zustände protestiert und Ab-
hilfe geschaffen. Auch die Anrechnung der vollen
Dienstzeit müsse unbedingt angestrebt werden.

nl. Neurode, 10. September. (So ein Ochse.) Ab-

i

solut kein Verständnis für die Alarmsignale der Feu-: .
erwehr hatte hier ein vor dem Volgartschen Geschäft
stehender Ochse, als die Hupensignale eines Wehr-
inaiiiies zu einem Brande nach Volpersdorf riefen.
Das Tier, das vor einem Wagen gespannt stand,
sprang mit einem Satze mitten durch die große Schau-
feiisterscheibe und stand plötzlich unter den Auslageir;
Rur mit großer Aiühe konnte es durch die zersplitterte
Scheibe wieder herausgeholt wesdein

nl. Seitendorf, 10. September. Von Einbrecherii
erschosseii wurde der von der Rachtschicht heimkehrende
Berghauer Modler. Er bemerkte einen Einbrecher im
Langentschen Gasthof und wollte diesen bei seiner Ar-
beit stören. Der Einbrecher schoß auf ihn und traf

« ihn in den Unterleib. M. wurde in das Knappschaftss
lazarett in Waldenburg überführt. Der Täter ist ent-
kommen.

nl. Patschkau, 10. September. (Selbstmord.) In
ihrer Wohnung an der Klinke der Stubentür erhangen
aufgefunden wurde hier die Ehefrau des Eisendrehers
Kleineidam, die Mutter von 7 Kindern. Was die
Frau in den Tod getrieben hat, ist unbekannt.

nl. Gnadenfrei, 10. September. (Der elektrische
Tod.) In Tepliwoda wollte der Gutsbesitzer Vogel
beim Dreschen mit elektrischem Antrieb nach den Ur-
sachen einer Störung forschen und griff zu diesem Zweck
hinter das Schaltbrett. Dabei kam seine Hand mit
dem Starkstrom in Berührung und Vogel sank auf der
Stelle tot nieder. Alle Wiederbelebungsversuche blie-
ben vergeblich. -

nl. Reisfe, 10. September. Feuer entstand an»
bisher unaufgeklärter Ursache gestern in früher Mor-
genstunde in der ehemaligen 23er Kaserne im Block 9,
in welchem jetzt die orthopädische Anstalt von Heckel
u. Schwedler untergebracht ist. Der Feiierwehr gelang
es, den Brand auf seinen Herd zu beschränken.

Aus Böhmen.

nl. Reichenberg, 10. September. (50 Millionen
Kronen Unwetterschäden in Nordböhmen.) Die Un-
wetterkatastrophen vom 11. und 12. August über Nord-
böhmen, über die wir berichteten, haben in den am
meisten betroffenen Bezirken von Gablonz, Leitmeritz,
Aussig, nach den amtlichen Feststellungen Schäden in
Höhe von mehr als 50 Millionen Kronen angerichtet.
Ein eigener Ministerrat beschäftigt sich mit der Frage
der Aufbringung dieser Summe durch den Staat. Man
faßte eine Kreditgewährung oder noch besser Erspa-
rungsmaßnahmeii im Budget ins Auge. 10 Millionen
Kronen sind aus dem Fonds für Elementarkatastros
phen noch vom Vorjahre vorhanden.

 

. Nah und Stern.
O 800jähriges Jubiläum der Stadt Reumünster. Die

Blsteinische Stadt Neiimiiuster feiert diesen Monat die 800. ‘

i jederkehr des Jahres, in dem durch St. Vieeliu Grün-d-

lagen-au der Stadt gelegt wurden. Reumünster hat sich
aus kleinen Anfängen zn einer betriebsamen Judastriestasdt

entwickelt, die im Wirtschaftsleben eine wichtige Rolle spielt,

O Aufklärung eines Mordes nach acht Jahren. »Am
9. September sind es acht Jahre, daß im alten Berliner

Studentenviertel ein Raub-word an der 60 8ahre alten

Schankwirtin Rahel Jacobh verübt wurde. Vor kurzem
wurde der ehemalige Kellner Kurt Dauielo w skh ver-
haftet, da seine Fingerabsdrücke mit den amTatort gefunde-
nen übereinstimmten. Danielowskh hatte bis-her trotz» drin-
gender Verdachtsmomeute jeden Zusammenhang mit der
Tat geleiignet. Jetzt haben er und sein-e Helferin, eine
clltaria B ö h m aus Lüiiebiirg, ein Geständnis abgelegt.

f.) Sie Typhnsepidcmie im Enlcngebirge. Die Typhus-
epidemie in Langenbielau imEulengebirge nimmt weiteren
Umfang an. Alle Krankenanftalten sind stark mit Typhus
kranken belegt. Die Todesfälle haben sich in den letzten
Tagen vermehrt. Die Epidemie ist vor allem auf die
schlechten Wasserverhältnisse des Ortes zurückzuführen-
Verschiedene Brriunenanlageii wurden polizeilich ge-
schlossen. Es sind öffentliche Schutzimpfungen eingerichtet
worden, denen sich die Bevölkerung in großer Anzahl

_ unterzieht.

O»Friedrich-Ebert-Heim. Der Kreistag von Altenburg,
ver nber eine sozialdeniolratische Mehrheit verfügt, hat in
seiner«letzten Sitzung beschlossen, am 1. Oktober ein Heini
full eröffnen, in dem Arbeitsveteranen Aufnahme finden
cs en.

den Raiiien »Friedrich-Ebert.Lieim« zu geben, stimmten
auch sämtliche bürgerlichen Vertreter zit.

O Schwimmen als Schiilfach. 8n den hesssischen Schulen
gilt von jetzt ab Schwimmen als Pflichtfacl). Der
Schwimiiiunterricht beginnt im sechsten Schuljahr, doch
sollen die Kinder schon im vierten und fünften Schiiljahr
obliaatoriscli zum Baden angehalten werden.
O Eine Teilnehmeriu der Buchdtuckertagung durch

Autounfall getötet. Auf einem Ausflug, den einige Teil-
nehmeriniieii der Buchdruckertagung in Bad Kissingeu im
Kraftwagen uiiternahmen, geriet der Wagen an einer ab-
schüs gen Stelle bei der Koppenrother Höhe auf der durch
den egen schlupfrtg gewordenen Landstraße ins Schleu-
dern und stürzte den Abhang hinunter. Eine der Jn-

Dr. Wolfs, geriet so unglücklich unter
den Wagen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Von den
beiden anderen Teilnehmerinnen der Fahrt blieb die eine
Dame unverletzt, wahrend die dritte einen Nervenschock
erlitt. Der Ehauffer wurde bei demAbsturz leicht verletzt.
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O Ein Jünkörsfliigzkiüä nach Angora. Jn S o f i a kam
ein Junkers-Ganzmetallflugzeug nach vierstiindigem Flug
aus Budapest über Temesvar und Widdiu an. Das Flug-
zeug ist für die türkische Regierung bestimmt und befindet
sich auf dem Fluge nach Angora.

O Eine entuienschte Mutter. Jn C o l u m b n s (Ohio)
hat eine geisteskraiike Frau namens Edith Lane ihr Kind
auf bie grausaniste Weise getötet. Sie nahm den sechs
Wochen alten Säiigliiig und steckte ihn in einen Ko topf,
den sie auf das Feuer stellte. Hierauf schobsie einen ebn-
stuhl zum Herd und sah während fünf Stunden
zu, wie das Kind abgekocht wurde. Als Lane
nach Hause kam und seine Frau bei dieser graiieiihaften
Beschäftigung vorfand, war er selbst einem W a h n-
siii n s a n f all nahe. Die Polizei mußte eingreifen,
um die Frau vor einer Lynchjustiz zu bewahren. Lane
selbst mußte einer Beobachtuiigsaiistalt überwiesen werden.

O Vergebung des Wracks der »Shenaudoah«. Die Ab-
tragiing des Wracks der ,,Sheuandoah« ist unter der Be-
diugiing vergeben worden, daß die Trümmer nicht für
Schauzwccke benutzt werden. Das Justizauit untersucht
augenblicklich die vaiidalischeii Diebereicn. die der Kata-
strophe folgten.
O Sie Opfer des Csisciibahuuuglücks in Donauwörth.

Der Präsident der Reichsbahudirektion Aug sburg hat
Odem Kommandeur der Truppeii, die bei dein Eisenbahnuus
fall in Doiiauwörth in Mitleidenschaft gezogen wurden.
persönlich seine Teilnahme ausgesprochen und die Ver-
lebten im Krankenhaus (*"fncht. Wie hierbei in Erfahrung
gebracht werden konnte, sind die Verletzungen der Sol-
daten, auch der schwerer verletzten, glücklicherweise nicht
Perdart, daß noch weitere schlimme Folgen zu befürchten
in .

O Schwerer Betriebsuiifall. Jn der Hauptturbinenan-
lage der Eiseiiwerkhiitte Kraft in Stolzen-
ha gen ereignete sich durch die Explosion des Zwischen-
kondensators ein folgenfchwerer Unglücksfall. Der Ob er-
meister Römer und der erste Maschinist Niwor-
rak aus Pölitz wurden durch den ausströmenden Dampf
schwer verletzt. Niworrak ist im Krankenhaus zu
Fraiieiidorf seinen Verletzungen erlegen. Der
Betrieb, der für kurze Zeit stillgelegt war, wird mit Re-
serveuiaschinen aufrechterhalten.

O 250 Häuser eingeäschert. Aus Shreveport (Loiiisiana)
wird gemeldet, daß durch eine heftige Feuersbrunst 250
Häuser dieser Stadt zerstört wurden. Die Ausdehnung
des Feuers wurde dadurch begünstigt, daß die Feiierwehr
die Flammen infolge eines Wasserleitnngsbruches nicht
rechtzeitig und wirksam bekämpfen konnte. Über 1000 Per-
sonen sind obsdachlos geworben. Der Schaden beläuft
sich auf 5 Millionen Dollat. o

(-) Jtalienischer Osteuropaflug. Zu· einem Rundflug
über Osteuropa sind in Rom vier Flugzeuge aufgestiegen.
Die Apparate sind mit Fiatmotoren von 700 Pferdestärken
ausgerüstet Folgender Flugplan ist vorgesehen: Udine—-
Budapest——Lemberg, evtl. Krakau—Warschau, Jassy—Bu-
karest—Konstantinopel—Sofia—Belgrad-—Rom-—Turin.

O Winterliche Kälte in England. Seit einigen Tagen
ist in England ein sehr starker Temperatursturz zu ver-
zeichnen. 8n Lhmpne wurden beispielsweise in einer
der letzten Nächte 5 Grad Kälte gemeffen. Die Stürme
haben an der Küste erheblichen Schaden angerichtet. 8n
E l e etho rpe zerstörten die Wellen, die eine Höhe von
5 Meterii erreichten, die ganzen Hafenaiilagen.

U Ein dreiiiiotoriges Flugzeug. Der Flugzeugkons
strukteur F o k k e r hat fein erstes dreiniotoriges Verkehrs-
fliigzeiig herausgebracht. Die zehnsitzige Maschine hat
drei je 200 Pferdestärken liiftgekühlte Steriiinotoren; sie
ist derselbe Typ wie die Fokker F7a, nur daß sie statt des
450 Pferdestärken-Jiipiter die drei Motoren hat.

O Bodeiiseiikung im Hafen von Antwerpen. 8m Haupt-
bassiri des Hafens von Antwerpen ist eine Senkiing des
Bodens eingetreten. Das Erdreich ist auf eine große
Strecke gesunken und zeigt große Risse. Auch die Kai-
niaiier ist gespalten und neigt sich zum Wasser.

Q) Autoiinfall des italienischen Botschafters in Frank-
reich. Das Automobil des italienischen Botschafters
Avezzaiio stieß auf einer Fahrt nach Orleans mit einem

: anderen Automobil zusammen. Der Botschafter trug einige
leichte Quetschungen davon, während sein Chauffeur
einen Bruch beider Beine und zahlreiche schwere Ver-
letzungen erlitt.

O Vor Schreck gestorben. Wie aus Paris berichtet wird,
fuhr das Automobil eines Arztes an einem Bahiiübergang
gegen den Schnellng Paris-—Rouen. Dem Arzt gelang
es, sich im letzten Augenblick in Sicherheit zu bringen.
Das Auto·wurde zertrümmert. Eine Frau aus einem
benachbarten Hause, die Augenzeugin des Ereignisses war,
starb vor Erregung an einem Herzschlage

U Hochwaiser auf der Weichsel Die ungewöhnlich star-
ren Regengusse der letzten Tage haben zu einem starken
Auschwellen der Weichsel gefühsrt Man befürchtet, daß
das» Hochwasser noch größeren Umfang annimmt als im
Frühjahr. Da die Wiesen und Felder schon weit über-
schwemmt sind, ist man über das weitere Steigen stark be-
nuruhigt, zumal die Ausbesserung der reparaturbedürfti-
gen Dämme an vielen Stellen trotz dringender Vorstellun-
gen nicht ausgeführt ist.

O Ein vierjähriger Brandftifter. Das südserbische Dorf
Kresiiika ist durch ein Feuer zerstört worden, das ein
vierjahriger Knabe gelegt hatte. Er war von der Mutter
gezüchtigt worden und hatte aus Rache die Scheune seiner
Eltern angezündet.

O Deichbruch der Oste bei Stabe Bei Stadt
ist der in den letzten Jahren errichtete Deich der Oste durch
gewaltige Wasseriiiafsen zerstört werben. Der ganze Seid;
glich einein grossen Wasserfall. Man hatte mit allen
Kräftenim letzten Augenblick versucht, das überquellende
Wasser abzudäuiinen. Bis zur Hälfte staudeii die Vieh-
treiber i_n1 Wasser und versuchten das widerstrebende und
zum Teil schon schwimiiiende Vieh zu rettcn.- Durch den
Deichbruch stürzten die schäunienden Wassermafsen in die
Wiesen, immer größere Erdmafscn mit sich reißend. In
kurzer Zeit waren die Wiesen in einen großen Sce ver-
wandelt. -Ser Schaden ist sehr groß. Die ganze zweite
Heiierute ist vernichtet. Aus Brcmervörde wer-den
ebenfalls Deichbrüche emeldet. Auch dieser Teil der Oste
wurde erst im letzten inter eingedeicht. Der Seid; ist an
mehreren Stellen gebrochen. Sie Oberoste führt ebenfalls
infolge des vielen Regens gewaltige Wasserinasseu mit sich.
O Ser Laacher See bleibt erhalten. Von dem Abt der

Abtei Maria Laach, Dr. Jldefoiis bewegen, wird folgen-
des bekanntgegebeur »Gegenüber allen anderslauteuden
Gerüchten erkläre ich, daß die Abtei Maria Laach das den
Laacher See betreffen-de Judustrieunternehmen aufs ent-
schiedenste ablehnt unsd ihrerseits alle zur Erhaltung der
ceelaudschaft erforderlichen Schritte unternimmt.“ «



O Ein deiftscher Dampser bei Memel gestrandet. Deii i
Diele: 1000-Tonnen-Dampser «Sens al«, der sich au
der Reise von Libau nach Danzig befand, ist bei starkem
E rm ungefahr 25 Seemeilen nördlich von Meinel
sit los an die Küste getrieben und ge-
randet. Anschein-end hatte der Dampfer Mdfchinem

havarie. Von Danzig ist ein Bergnngsdampfer abge-
ngen, es tsst aber ungewiß, ob sich die „Genial“ bei

andauerwden Sturm wird halten können. Nähere
Nachrichten, insbesondere über das Schicksal der Be-

tzung, liegen nicht vor. Der Dampfer fährt ohne
adng. .

G) Sturmkatastrophe an der Südküste
Doreaß. Nach Meldungen aus Fusan wurden die
Südküfte von Korea und der nördliche Teil der
wanischen Insel Kiuschin von einem heftigen Sturm

imgesucht, der etwa 250 H ä use r zerstörte. 36 K ü st e n-
ahrzeuzze kenterten und eine große Anzahl
ou Fi cherbooten wurde zerstört. Vier

Menschenleben sind zu beklagen. Jnfolge des Sturmes
rntgleiften zwei Züge, die beiden Lokomotiv-

r wurden ‚getötet. In Fusan wurden durch die
tururslut 40 Häuser fortgeschwemmt. -
O Prinz Louis Ferdinand von Preuszen (des Kron-

bringen zweiter Sohn) war wie erinnerlich, vom König
von Spanien gelegentlich ein-er Reise nach Teneriffa zu
einem Besuche eingeladen worden. über diese Reise nach
Spanien wollte der Prinz im kleinen Kreise des Männer-
herein: der Pfingstgemeinde in Potsdam einen kleinen
Bericht geben. Da der Vortrag auch in Berlin ange-
kiitrdigt war, herrschte ein ganz ungewöhnlicher Andrang·
dein der kleine Saal der Psingstgemeinde nicht im minde-

gewachsen war. Der Prinz sprach ohne Manuskript.
sch und lebensdi und oft mit trockenem Humor. Er

(hieß unter lebha tem Beifall seinen Bericht mit einem
irk auf das Vaterland und mit dem Verse: »Deiitschi

M3«Deutfchlansd über alles, und im Unglück nun erst

O Erhaltung des Laacher Sees endgültig gesichert.
Auf den Antrag des RheinisIWestfälischen Elektrizitätsi
werkes, am Laacher See ein raftwerk zu bauen, hat der
Bezirksausschuß in Koblenz dem Elektrizitätswerk mitge-
teilt. daß die Prüfung ergeben hat, daß der Laacher See
sein Wasserkauf im Sinne des preußischen Wassergesetzes
ist und daher eine behordliche Genehmigung nicht in Frage
kommt. Da der Eigentümer des Sees, die Abtei Maria
Laach, die allein entscheiden kann, das den See betreffende
Unternehmen entschieden ablehnt und alle zur Erhaltung
der Seelandschaft erforderlichen Schritte unternehmen
will, dürfte die Angelegenheit hiermit erledigt sein.
G Hinrichtung. Der Gärtner Hans Lab ahn aus
llenstetdt im Harz-. der wegen Raubmordes an dein

nn Albert Bottcher aus Schneidemühl zum Tode
derurteilt worden war, wurde in der Schneidemühler
Strasianitrvlt mit dem Beil enthauptet.
O Der neue Lurag-Hafen im Ruhrgcbiet.

beginnt auf dein Flughafen Ruhrgebiet der regelmäßige
Luftverkehr. Wahrend der Leipziger Messe wir-d die Lurag-
Linie einen Flugverkehr zwischen Ruhrgebiet—Kasfel-—Er-
surt und Leipzig aufnehmen. -
O Von Straßenriiubern überfallen. Auf der Chau ee

im Löeknivwalde in Pommern wurde ein ReisIns
der der auf dem Rade über die Straße fuhr, durch eine
Selfalle zuin Sturz gebracht und von drei Räubern
vollständig ausgeraubt, gebunden und
geinebelt zurückgelassen. · «

O (Eröffnung der Breslauer Herbstmessr. Die Bres-
lauer Derbstme e wurde eröffnet. Die einzelnen Ab-
teilungen nd urchweg gut befchickt. Die Beteiligung
der Ausste er ist im Gegensatz zur Herbstmesse des Vor-
Lahme zwar zurückgegangen, entspricht aber ungefähr der

r Frühlahrsmesse. Besonders stark beschictt ist die
certilmesse, die wiederum im großen Meßhof miter-
gebracht ift. -

_O Winter in den Bergen. Der Winter hat in den
Baherischen Bergen Einzug gehalten. Jm Hoch-
iand liegt Schnee bis auf ungefähr 1200 Meter herab. Das
Unterkunftshaus auf dein Herzogenstand bei Kochel liegt
mitten im Reitschnee. Jin S ch w a r z w a l d trat der erste
rast ein. In der Ebene sank die Temperatur auf 7 Grad
arme. Aus dem Feldberg betrug sie 2 Grad Kälte.
O Lebensrettung durch Radio. Eine Amerikaiierin, die

Iris einein Schiff plötzlich an einer schweren Vergiftung er-
entre. konnte mit Hilfe des Radios gerettet werden. Es

. de nämlich in einem Umkreis von 100 Meilen an alle
. ffe gefunlt. ob sie das für die Erkrankte nötige Gegen-
ist an Bord hätten. Verschiedene Schiffe gaben sofort
ine bejahende Antwort woraushin sofort das Schiff mit
der kranken Dame mit Voll-dumpf herbeieilte, das Gegen-
gift sich abholte und die
retten konnte.

Baute Tage-klimmt
Star ard. Beim Pfliigen auf bem Felde wurde dem

Maurer obert Bergemann in Saarow von dem Sohn des
Eigentümers hermann Müller mit einer Kartoffelhacke der
Schädel zertrümmert. Jn hofsniingslosein Zustande
guckte Bergemann nach Stargard ins Krankenhaus einge-
e .

Oldenbur . Der Kaufmann Reimsch aus Oldenburg isl
mit seinem uto bei Vechta tödlich verunglückt.

Dieser Tage

schon sast aufgegebene Kranke
_—

-_.—. --------—-——- —«-—

litt-ekle «,,Weis;e"s Kreuz“
Otto Gutmann's Nachfolger
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Paul Weisser.
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Berlin. Hier
geichneiy die auf ranbftiftung zuriiekgeührt werden. Von
en Tatern fehlt jede Spur.

Brcslaii. Die Zahl der Thphusiranien in Laugen-
bielau »(Schlesien) ist auf 92 geftiegen. Bis jetzt sind neun
Todesfalle zu verzeichnen.

nd erneut zwei Dach uhlbrände zu vers .

Luzemburg Jn den Erzgruben des Rünielinger Bezirks «
kiratend die Bergarbeiter wegen Lohndifferenzen in den Aus-
an .

Paris. Der deutsche Boxer Domgörgen hat in Paris
gegen den Franzosen Paunelle geiäinpft. Der Deutsche
zeigte sich von der ersten Runde an überlegen und wurde—in
er achten Runde zum Sieger erklärt

R»antes. Einbrecher stiegen in den Justizpalast der
franzosischen Stadt Nantes ein und erbeuteten Stempel-
marien im Werte von 100000 Frank.

Rom. Die Jnsel Capri soll jetzt durch besondere gesetz-
liche Bestimmungen geschützt werden. Capri war in den letzten :
Jahren mehr und mehr durch Hotel- und Jndustriebanten
verschandelt worden. Vor allem die berühmte »Blaue Grotte«
soll von jetzt ab den Schutz eines Naturdenkmals genießen.

Oste. Am Kap Tobin in_ Grönland sind heiße Quellen
Eitweiner Temperatur von 62 bis 50 Grad Celsius entdeckt
o en.

Neivhork. Die frühere Gräsiii Larisch, eine Freundin
der fruheren Kaiserin Elisabeth von Osterreich, ist in New-
hart angekommem Sie hat sich, hochbetagt, vor kurzem mit
einein reichen Latisundienbesitzer aus Florida verheiratet.

Deutsche Vorstellungen bei Polen.
Die Grundlagen zu einer Verständigung.

Der deutsche Bevollniächtigte für die deutsch-polni-
schen Hansdelsvertragsverhandlnngen, Dr. Lewald·, be-
nutzte seine Anwesenheit in Gens, um mit dem. polnischen
Außenminister, Grafen Skrzhnski, im Hinblick auf
die für den 16. September anberaumte Zusainmenkunst
mit den polnischen Handelsvertragsbevollmächtigten die
Gru ndla g en zu erörtern, auf denen sich eine uV e r -
st ä n d i g u n g erzielen ließe. Der deutsche Bevollmachtigte
hob hervor, daß ohne ein Entgegenkommen in der Frage
des Niederlassungsrechts und in der Bindung der Zollsatze
eine Verständigung ausgeschlossen erscheine, da beide wesent-
liche und unerläßliche Erfordernisse eines jeden Handels-
vertrages seien. Auch würden die bevorstehenden neuen
Verhandlungen kaum zu einem Erfolge führen, wenn nicht
die durch die Optantenausiveisnngen und andere gegen
das Deutschtum gerichteten Maßnahmen der polnischen Re-
gierung belastete politische Atmosphare eine
Aufheilung erfahre. «

Der polnische Außenminister wies in seiner Erwide-
rung vorzugsweise auf die Bedeutung des Abschlusses
einer Veterinärkonvention hin und stellte in Aussicht, bez
feiner Rückkehr nach Warschau die erörterten Fragen einer
Prüfung zu unterziehen.

Arbeiter und Angestellte. «
Leipzig. (Friede in der chemischen Jndustrie.)

Der Lo niamps in der chemischen Industrie Sachsens ist be-
endet, s wurde ein Schiedsgericht gebildet, das einen ver-
bindlichen Schiedsspruch fällte. Der Schiedsspruch sieht eine
Exhohung der Lohne von 64 auf 71 Pfennige und eine Dauer
bis 27. Januar 1926 vor. Die Arbeit wurde sofort wieder
aufgenommen. . -

Bökse und Himch
Aintliche Berliner Notieriingen vom 10. September.

si- Börscnbcricht. Die schwächere Haltung, die bereits an
den letzten Börsentagen zu bemerken war, erfuhr noch eine
Verstärkung und es iam zu zum Teil recht beträchtlichen Kurs-
riieigängen. Auch am Markt der inläiidischen Anleihen gingen
die Kursavancen der vorigen Woche vielfach wieder verloren.
Am Geldmarkt ist die Lage ziemlich unverändert, tägliche-J
Geld notierte 8—9‚50%‚ monatliches Geld 10—11%.

ii- Devisenbörse. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund
20.34—20.39; h o l l. G u l d e n 168,64-—169,06; D a n z. 80,65 .
bis 80,95; fr a n z. F r a nk 19,77—19,81; b e l g. 18.57—18.61;
sch w e i z. 81,03—81,23; Italien 17.57—17.61; fch w e d.
K r o n e 112,41—112,69; d ä n. 104,67—104,93; n o r w e g. 92.43
bis 92,67; tschech. 12.43—12.47; ö ste rr. Schilling 59.18
bis 59,32. ·

sit Butter.

sit Eiernotierungcn. Jnlandseier: große, vollsrische, ge-
stempelte 17, srische über 55 Gramm 15, frische unter 55 Gramm
14 Pfennige. Auslandseier: extra große 1694—1754. große
13—15%. normale 9%—12. abweichende 9—9%. ileine unb
Schmutzeier 9—9‘A. Tendenz ruhig.

si- Pfälzische Häuteauktion in Ludwigshafen. Bei der
2.0. Psälzischen Häuteauttion gelan ten sämtliche Augusthäute.
Kalb- und Hammelfelle der Pfaz zur Versteigerung, und
wart 4000 Stück Kalbfelle, 1000 Rinderhäute, 550 Ochsen-

äi’iute. 450 arrenhäute. 700 Kuhhäute, 155 norddeutsche
inder-, Och en-, Farren- und Kuhhäute, 230 Hammelfelle

und 220 österreichische Rinder-, Ochsen- und Farrenhäute.
Jm einzelnen erzielten alles pro Psd. in SBfennigen): Kalb-
xlezlle und Fresser: Kalbfe e bis 9 Pfund 164.25 (be der letzten

erstei erung 166). über 2 Pund 143 (141). norddeutsche
130.50 31382 ), Schuß 91 (86). sresser 109.75 (109.50); Rinderi
käute 0—29 funb 100.75 100.75) 30—49 Pfund 84.25
86.75 . 50—59 funb 86 (87.25). 60—79 P und 100.25 (100.25).
mit op bis 49 Pfund 76.75 (97.50). ü er 50 Pfund 82.75
(84); O senhäute, 20—29 Pfund 100 (100.25). 30—49 Pfund
76,75 (77.75). 50—59 Pfund 80 (82,25). 60—79 Pfund 91.50
(92.25). 80 unb mehr 90.25 (82.50). mit Kopf bis 49 Pfund

N
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Höhere

Bad Warmhruun

Sonnabend, nachm. 3.30 Uhr:

Zum letzten Male!

Kinder-Vorstellung
bei kleinen Preisen.

Yänsei u. Gretel
Kindermärchen m. Mus. u. Tanz

litgtllliilistlliätitllilli
llil stillt Nislllill an illil [18MB
Iür zeitgemäße Ausbilduno zum
Masminenintenieur ‚ »

_ llillllomgnlnl
til-innen ‑ ‑ lltltntelll

Studienbeginn: 20. Ohiob.

_Sn meinem

Zeissliiilten-Lelc-Zikiel
sind noch einige gute Mappen

zu vergeh-en.

Buchhandl. Osti. Weiser
Bad Warnbriinm

Sonntag 7,30 ilhr

Gras-or Erfolgt

Rosenmontag
Ossizieretragädie von Hartlebem

Gnamiltimici Britin":
empfiehlt

B. Ileistheea Buchdrurierei

  

. 1. Qualität 2,03 im. 2. Qualität 1.86 M» ab: I
fallende Qualität 1,66 M.
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Mittwoch

Stenographenverein

bis 29ijufid 100 (100.25). 80—49 Pfund 76 (79). 50— d
65.25 (69.50). 80 unb mehr 62,50 (67.25). mit Kopf »bis 49 sd.
70,25 (75.75). über 50 Pfund 54.25 (59.25); Kuhhaute bis
49 Pfund 63 (68.75). 50—59 Pfund 72 (77.25). 60—79 kund
89 (92.25). 80 unb mehr 92.50 (93.50). mit Kopf bis 49 P und
58.25 (63). über 50 Pfund 75.25 (73.75).

10- Produktenbiirse. Von Amerika werden günstigere amt-
liche Ernteza len, aber feste Preise gemeldet, die dazu bei-

e izennotierungen eine Stütze zu bieten. Das
Ausland fragt nach sofort verladbarem Weizen, für den es
an Material nicht mangelt. aber der erst »vom Oktober ab in
Funktion tretende Eiiifuhrschein läßt dorlaufig Ausfuhr nicht
zu, so daß Polen uns das Geschäft fortnimmt. Von R o g g e n
ist das Angebot in Waggonware dauernd mäßig. etwas mehr
zeigen sich Offerten von Kahnladiingen. Lieseriing ür Ok-
tober nnd Dezember befestigt bei ruhigerem Geschäft. erste
nur in guter Ware begehrt, andere aiidauernd vernachläsigv
H afe r war wieder mehr angeboten. besonders von der um
nnd Schlesien. Die Marittendenz blieb ruhig. über das Mehl-
geschäit wird allgemein start geklagt. Futterartikel still
nnd schwer verkäuflich.

Getreide und Oliaaten per 1000 iiiiograium. sonst ver 100 titles
grainin in illeichatnari.

09 99 10. 9. 9 9

     

1. . . . . .
Weiz» märl. '218-223 218-223 Wel-;tl.s.Brl!12—t2,2 12.2
pominerscher — . - Roail.s.Bri. 11sti,2 11—tl,2
Rogg..märt. 170—173 170173 Raps 355-360 355—360
voinmerscher —- — Leinsaat —- —-
meftpreuF. - — Viktor.-Erbs. 28-32 27-32
Futterger te 180-185 180-185 ii.Sveiseerbs —- —-
Braugerste 213-245 213.245 Futtererbsen 21-24 21-24
Hafer. märt. 179187 180-188 Pelus ten - —
vommerscher —- - Ackerbo nen — —-
we tpreuß. — —- Wicken 25-28 25-28
We zenmehl Luptn..biaue 12.7—14 12.7-14
11.100 Kil. sr. » Lupln.,gelbe - —-
Bln. br. inkl. Seradella —- -
Sacilielnst Ra skuchen 1616.2 15.8—16‚1
‘DiriJLmotg 30.7-34 31-34 Le nincheu 22.6-22.9 22,5-22«i
Noggenmet Tkoaeinchtzr 12 l 12

p. 100 Stil. fr. Sorte-Schrot 21 21
Berlin br. Torsml.30x70 —- | —-
inlL Sack 24.5-26‚5 24.7-265 Rartoffelfl. 18.2 1848.3

Kongresse und Versammlungen l
k. Die Arztetagun in Leipzig. Jm weiteren Verlauf der

Tagnng s rach Gehe inrat Prose or Dr. LochteiGöttingen
uber die estimmungen des amt ichen Entwur s zum neuen
deutschen Strafgesetzbuch, soweit sie für bie Re tsstellun des
deutschen Arztes von Bedeutung sind. Wenn au anae annt
wurde, daß erfreulicherweise der neue Strafgesetz uchentwurf
verfchiedeiien ärztlichen Bedenken gegenüber dem jetzigen Recht
Rechnung getragen hätte, so blie en doch einzelne ean an-
dnngen des Entwurfs übrig. Die Versammlung nahm eit-
sätze des Verfassers an. die in verschiedenen Punkten eine Er-
gänzungiund Abänderung des Entwurfs aus ärztlichen Grün-
en anr eten. -

_ k. Tagnng der deutschen Zahniirzte.
deutscher Zahnärzte be ann in Hannover unter dem Vor-
fit? bon Professor Dr. alkoffsWürzburg seine 62. wissen-
s saftliche Tagung, die aus allen Teilen des Reiches ut be-
sucht ist. Verbunden mit dieser Tagung ist eine in Genie nschast
mit dem Städtischen Wohlfahrtsaini und dem Schulamt ver-
aiistaltete Woche siir Schulzahnpflege und eine umfangreiche
Ausstellnng der Dentalindustrie. Die Tagung dauert bis zum
13. September.

k Deutscher Genossenschaftstag in Freuden adt. Die erste
Hauptversammlung des Deutschen Genozjsen chaftsverbandes
war gemeinsamen Angelegenheiten aller eno ens fteii ge-
widmet. Der Anwalt des Deutschen Geno ens aftstages
fü rte u. a. aus: Die Genossenschaften hätten a gemein früher
un umfaffenber ihren Wiederaufbau vollzogen als die ande-
ren Unternehmungssormen. Die Gesamtsumme des Geschäfts-
suthabens abe am 31. Dezember 1924 40.6 Millionen Mart
etragen be 1075 berechneten Genossenschaften gegen 298 Mil-

lionen bei 1493 Genossenschaften im Jahre 1913. Der Bank-
kredit liefere eute die Mittel zur Aufrechterhaltung und
iihrung des etriebes. An den reinen Schulden emessen
ätten die Genossenscha ten sich wieder so in die Hö e "ear-
eitet, daß sie an die iffern des Jahres 1907 etwa weder

betenxeichten. -..

Yirriilirife Yachririjem
Evangelifrhe Siirthe.

Der Zentraiverein

 

 

| Sonntag, den 13. September (14. n. Trin.), vormittags
9 Uhr Beichte und heil. Abendmahl, 9,30 Uhr
Gottesdienst, 11 Uhr Kindergottesdienst tPastor
Kuske). — Kollektei Schles. Probinzialverein für
Berliner Mission. « «

Nachmittags 2Uhr Fahnentveihe des Chrisilichen Ber-
eins junger Männer.

nachmittags 5 Uhr Bibelstunde sPasior
_ Kuske). _ _

herein-hinunter.
»Stolze - Schrei-«-

Jaden Mitwoch abends von 8 Uhr ab in Der:
evangelischen Schule: Uebungsabend. Gäste-
und Juteresseisen der Schule »Stolze-Schrev«
willkommen.

.

alle! 1:

M.-G.-V. »Harmonie«. Freitag abend Gesangstunde
75.25. (73.25). über 5'0 Pfund 76,50 (76,75)i..Faxerhäu.t.e« 29 «

 

im »Goldenen Löwen«.
. |.'

- ‚. -—-..-.--—- — —- ---—- MO— s— —.....·-· - .

Willsqu Lehransfa|fml':'l‘llciiin—ltieaerscbiestscbeBuchhaltung;
Revisions- u. treuliaiiageielltrlian

Wähner se Co.
Inhaber:

Würmer Ziegler such-o
Bücherrevisor Bücherrevisor steuer amtmaun a. D.

bisher
Obersteuerinspektor
u. amtl. Buchprüfer

Filiale Hirschberg-Cunueradorr
Fernspecher 696. Gartenstrasse II.

Sachverständige Ausführung

Huchsiihrunggariieitem Hücherrevisiouensp
Hiianzein Qrdueu rückständiger Häuser-,
Einrichtung maderner ßurlffiiliruugen.
laufende- Führen der Geschäftsbücher-«

Spezialitlt:

Sitliiliiilli O stililiiiliiiilli · Wiss
Streng vertrauliche und gewissenhafte
Ausführung übernommener Aufträge.




